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128 @rnft bon SBilbenûrudp 2Beit)nac£)t§Iegenbe. fpa.nS SCraugott: 2)er leere <StupL

geführt toerben, um ben lneggeriffciteit ©rttnb
gu erfepen. ®ann tiefj goggeti bie Kametaben
für fid) ©rbarbeiter fein unb fagte gum ©nbe:
,,©o, jept fontmt bafür bie ftpönc ©efcpicpte bon
Kannitberftan itt'^oKanb."

Unb obgteicp er ben ©Item burdj feinen3ftü=
ffiggang biet Setbrufj Bereitete, fd)inüc!ten fie
feine gugenb mit bieten gteuûen.

©inel ©agel burfte er fie. in bie fcpöne )paupt=
ftabt ber feintât Begleiten, ©t betounberte bie

©cptoäne, bie toie Königinnen üBer bie flare
©tromftut gogen, befonbetl aBer feffetie f|n ein
©iebetpaul auf attertümticpem ^ßtape. ©a ftanb
nänilicp an ber grant in gotûenen großen Sudj=
ftaben ber gleiche Same, ben er untenpin îlein
unb fcptoarg auf bem. ©itelbtatt feineê ©cpul=

biüpieinl gebrudt gefepen, unb im ©tbgefcpojj
ber Sitipbrudetei toar eine Sucppanbtung.
©etbftbergeffen blieb er ÜBer ber freubigen ©nt=
becfung, bafg nicpt nur im ©cptoabentanb, fom
bent aucp in ber .çeintat Sitcper gebrudt mcrbcn,
ftepen unb bergafj bie ©Item, bie plaubetnb
inciter fcpritten. SBenit in ber fpeimat Sücpet
gebrudt toerben, fo muff el barin audi ©efcpicp=
ten geben. ®a überrafcpte it)it bal StBort:

„©cpatt, ba fteï)t ja ber ©cptinget!" ®ie ©Item
flatten ipn fcpon eine SBeite gefugt, goggeti
aber toupte fpciter bon ber ©tabt nid)t biet gu
ergäplen, er fpracp nur bon bem ©iebetpaul,
in bent fein ©cputbücplein gebrudt luorben tear.

Siebet unb ©efcpidjten ttnb fein ©nbe!
(gortfepung folgt.)

ÎBei^nac^télegenbe.
©ptiffktnb kant in ben 3Bintermaïb,
ber Scpnee mar rneip, ber Scpnee mar katt.
©od) all bal peit'ge Ätnb erfd)ten,

fing'l an int ©Bintermatb gu Blüpn.

©priftkinbtein trat gum îlpfeïBaunt,
erroeckt ipn aits bent ©ßintertraum —

„Scfjenk Äpfel füp, fcpenk Äpfel gart,
fcpenk Äpfel mir non aller Rrt "

Oer îlpfeïbaum, er rüttelt fid),
ber îlpfeïBaunt, er fcpüttejtt fid).
Oa regnet'l Äpfel nnglumper;
©priftkinbfeins ©afcpeu mürben fcpmer.

Oie füpen gritd)te alle napm'l,
unb atfo gu ben SEehfcpen kam'l.
2tun, potbe Stäutdjen, kommt, oergeprt,

mal ettcf) (Tpriffkinbtetn pat Befeuert!
Scnft bon SÜBilbenbrud).

©er leere Shtf)I.
(Sine fdjoitifäje SBetfinadjtëergâ'ljlung bon §an§ SDraugott.

21m 25. ©egentber bei gaptel 1805 Inotlte el
itberpaupt itiipt Stag toerben im ©rengpofe, beut

fteinernen alten Sauernpaufe, ba| mit feinen
tanggegogenen niebrigen ©tattungeu toie. eine

geftung in beut tiefen Initben ©ate eingebettet tag.
tpier füllte peute nicpt Btofg bie ©ebitrt De»

©ptifffinbel, fonbern aucp bie De» iitteften Don

gepn blüpenbeit ©ptoffen gefeiert toerben, ber

fein neungepntel gapt Dotlenbete. ©al ®op=
petfeft toar feit je ber fröplicpfte ©ag int gapr
für bal fpattl getoefen, unb fcpon auf Scittag
pflegten fiep liebe ©äfte aul ber llmgegenb ein*
gufinben.

Sfber peute toar biefert fein toeipnadfttiep am
fprecpenDer 3Beg fiefdjieben. ©eit 2ßod)ert patte
eê gefepneit unb gefipneit, unb bie tepte îtacpt
toar ©autoetter eingetreten; eine graue Sßotfe

lagerte tief über ben Sergen, ®unfet berBrei=

tenb unb unauêgefept feinen Segen perniebem
fenbenb. ®er SBinb fepnob pfeifenb unb peutenb
an ben Stbpängen unb .^öpten bei. gerftüfteten

©ebirgel entlang; Don ben ^öpen töfte fiep eine

meiepe Satoine naep ber anbeut, tun bttntpf bröp=
neitb in Den ©atgrunb gu falten. ®ie Deffen
SOiitte Durcptofeuben, poepgepenöen gluten bei
Sexgbacpel erpöpten noep bal ©ratten biefer
3Beipnaiptltanbf(paft.

Itnt fo bepagtieper loinfte ben Sapenben ber

Sautp, ber attl bent ©ipornftein bel ©rengpofel
trop allem llntoetter ringlum gen Gimmel
ftieg. SBattete boep grau ©ttiot gefepäftig in ber

Küdje, tun ein fefttidjel 3Jîat gu bereifen unb
alte Die ©rtoartunglüoften, Plein ttnb grofj, mit
Dem Seftett gu erfreuen, toal fie bieten fonnte.

®ie toopntidje ©tube prangte bereitl im geier=
ftpmud; gtoar niept Don ©annen, fonbern Don

frifepgrünen SJtifpetn unb pedfepintnternben
Seeren. ©in tobernbel geuer praffette im Ka=

min unb beftraptte tauter gtüdliipe ©efiepter.
ge ttnfreunblitper el brausen btiel, befto toär^

mer fepto^ man fiep an biefem Siittetpunft bei
•fpattfe! gufammen.
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geführt werden, um den weggerissenen Grund
zu ersetzen. Dann ließ Joggeli die Kameraden
für sich Erdarbeiter sein und sagte zum Ende:
„So, jetzt kommt dafür die schöne Geschichte von
Kannitverstan in Holland."

Und obgleich er den Eltern durch seinen Mü-
ßiggang viel Verdruß bereitete, schmückten sie

seine Jugend mit vielen Freuden.
Eines Tages durfte er steckn die schöne Haupt-

stadt der Heimat begleiten. Er bewunderte die

Schwäne, die wie Königinnen über die klare

Stromflut zogen, besonders aber fesselte ihn ein
Giebelhaus auf altertümlichem Platze. Da stand
nämlich an der Front in goldenen großen Buch-
staben der gleiche Name, den er untenhin klein
und schwarz auf dem Titelblatt seines Schul-

Küchleins gedruckt gesehen, und im Erdgeschoß
der Buchdruckerei war eine Buchhandlung.
Selbstvergessen blieb er über der freudigen Ent-
deckung, daß nicht nur im Schwabenland, son-
dern auch in der Heimat Bücher gedruckt werden,
stehen und vergaß die Eltern, die plaudernd
weiter schritten. Wenn in der Heimat Bücher
gedruckt werden, so muß es darin auch Geschich-

ten geben. Da überraschte ihn das Wort:
„Schau, da steht ja der Schlingel!" Die Eltern
hatten ihn schon eine Weile gesucht. Joggeli
aber wußte später von der Stadt nicht viel zu
erzählen, er sprach nur von dem Giebelhaus,
in dem sein Schulbüchlein gedruckt worden war.

Lieder und Geschichten und kein Ende!
(Fortsetzung folgt.)

Weihnachtslegende.
Christkind kam in den Winterwald,
der Schnee war weiß, der Schnee war kalt.
Doch als das heil'ge Kind erschien,

fing's an im Winterwald zu blühn.

Christkindlein trat zum Apfelbaum,
erweckt ihn aus dem Wintertraum —

„Schenk Äpfel süß, schenk Äpfel zart,
schenk Äpfel mir von aller Art!"

Der Apfelbaum, er rüttelt sich,

der Apfelbaum, er schüttelt sich.

Da regnet's Äpfel ringsumher;
Christkindleins Taschen wurden schwer.

Die süßen Früchte alle nahm's,
und also zu den Menschen kam's.
Nun, holde Mäulchen, kommt, verzehrt,

was euch Christkindlein hat beschert!
Ernst von Wildenbruch.

Der leere Ätuhl.
Eine schottische Weihnachtserzählung van Hans Traugott.

Am 25. Dezember des Jahres 1805 wollte es

überhaupt nicht Tag werden im Grenzhose, dem

steinernen alten Bauernhause, das mit seinen
langgezogenen niedrigen Stallungen wie eine

Festung in dem tiefen wilden Tale eingebettet lag.
Hier sollte heute nicht bloß die Geburt des

Christkindes, sondern auch die des ältesten von
zehn blühenden Sprossen gefeiert werden, der

sein neunzehntes Jahr vollendete. Das Dop-
pelsest war seit je der fröhlichste Tag im Jahr
für das Haus gewesen, und schon auf Mittag
pflegten sich liebe Gäste aus der Umgegend ein-
zufinden.

Aber heute war diesen kein weihnachtlich an-
sprechender Weg beschieden. Seit Wochen hatte
es geschneit und geschneit, und die letzte Nacht
war Tauwetter eingetreten; eine graue Wolke
lagerte tief über den Bergen, Dunkel verbrei-
tend und unausgesetzt feinen Regen hernieder-
sendend. Der Wind schnob pfeifend und heulend
an den Abhängen und Höhlen des, zerklüfteten

Gebirges entlang; van den Höhen löste sich eine

weiche Lawine nach der andern, um dumpf droh-
nend in den Talgrund zu fallen. Die dessen

Mitte durchtosenden, hochgehenden Fluten des

Bergbaches erhöhten noch das Grauen dieser

Weihnachtslandfchaft.
Um so behaglicher winkte den Nahenden der

Rauch, der aus dem Schornstein des Grenzhofes
trotz allem Unwetter ringsum gen Himmel
stieg. Waltete doch Frau Elliot geschäftig in der

Küche, um ein festliches Mal zu bereiten und
alle die Erwartungsvollen, klein und groß, mit
dem Besten zu erfreuen, was sie bieten konnte.

Die wohnliche Stube prangte bereits im Feier-
schmuck; zwar nicht von Tannen, sondern von
frifchgrünen Mispeln und hellfchimmernden
Beeren. Ein loderndes Feuer prasselte im Ka-
min und bestrahlte lauter glückliche Gesichter.

Je unfreundlicher es draußen blies, desto wär-
mer schloß man sich an diesem Mittelpunkt des

Hauses zusammen.
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